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Vorwort des Herausgebers

Mit der Studienreihe möchte die Stiftung Kreditwirtschaft wis­
senschaftliche Arbeiten, die an der Universität Hohenheim zu 
Themen der Bank- und Finanzwirtschaft entstanden sind, einem 
interessierten Fachpublikum zugänglich machen. Die veröffent­
lichten Arbeiten sollen Informationen und Anregungen geben und 
den Gedankenaustausch zwischen Universität und Praxis fördern.

Die Marktzinsmethode hat mittlerweile auf breiter Front Eingang 
in die bankbetriebliche Praxis gefunden. Damit verfügen die Kre­
ditinstitute über ein Kalkulationsverfahren für den Wertbereich, 
durch das strukturelle Erfolgswirkungen und geschäftsspezifische 
Konditionsvorteile erfolgsrechnerisch getrennt werden können. 
In der wissenschaftlichen Diskussion darüber ist dem Zinsposi­
tionserfolg bisher jedoch nur unzureichend Rechnung getragen 
worden. Dabei leistet er schon immer einen bedeutenden Beitrag 
zum Ergebnis der Kreditinstitute. Vor diesem Hintergrund hat 
der Verfasser ein Kalkül entwickelt, das geeignete Erfolgsinfor­
mationen zur Erfüllung der Steuerungsfunktion der Kalkulation 
bereitstellt. Er liefert damit zahlreiche Ansatzpunkte für eine dif­
ferenzierte Steuerung der Zinsposition. Besonders hervorzuheben 
sind die Kalkulation struktureller Teilerfolgswirkungen und ihre 
Integration in den Gesamtzusammenhang der Kalkulation unter 
Berücksichtigung weiterer, separat steuerbarer Erfolgsquellen.

Ich wünsche dem sechzehnten Band der Studienreihe reges Inter­
esse und eine gute Wirkung zum Nutzen von Wissenschaft und 
Praxis!

Hohenheim im Juli 1996

Joh. Heinr. v. Stein
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A. Einführung

In einer modernen Volkswirtschaft vollzieht sich der Leistungs­
austausch zwischen den Wirtschaftseinheiten unter Zwischen­
schaltung von Geld. Ein vielfaches Geldvolumen wird daneben 
durch Transaktionen bewegt, die auf der Grundlage autonomer 
finanzwirtschaftlicher Dispositionen unabhängig von güterwirt­
schaftlichen Prozessen zustande kommen. Um angesichts der nur 
annähernden Vollkommenheit der Finanzmärkte eine reibungs­
lose Versorgung mit Zahlungsmitteln und die Aufrechterhaltung 
des gesamtwirtschaftlichen Geldkreislaufs sicherzustellen,1) sind 
Intermediäre erforderlich. Diese Funktion wird von Kreditinsti­
tuten wahrgenommen. Ihre Existenz gründet sich also faktisch 
auf den Informationsbedarf der Finanzmittel anbietenden und der 
defizitären Wirtschaftseinheiten über das Vorhandensein und die 
Verläßlichkeit geeigneter Marktpartner wie auch darauf, daß die 
von den Kapitalanbietem gewünschten Anlageorte, -Quantitäten, 
-Qualitäten, -Währungen und -fristen überwiegend so deutlich von 
den Vorstellungen der Kapitalnachfrager abweichen, daß sie 
nicht oder nur unvollkommen durch Kompromisse angeglichen 
werden können.2)

1) Vollkommene Finanzmärkte zeichnen sich dadurch aus, daß keine Zugangs­
beschränkungen bestehen, beliebig hohe Volumina kontraktierbar sind, ein 
einheitlicher Zinssatz für die einzelnen Fristigkeiten existiert, dessen Höhe 
nicht beeinflußt werden kann, keine Friktionen auftreten, vollständige Markt­
transparenz herrscht und keine regulierenden Vorschriften vorhanden sind. 
Eine Tendenz zur Vervollkommnung der Finanzmärkte existiert zwar, doch 
belegen beispielsweise die expansiven Arbitragemärkte ihre nach wie vor nur 
annähernde Vollkommenheit. Vgl. Süchting, Joachim (1988), S. 145 - 158.

2) Vgl. Schmalenbach, Eugen (1961), S. 98 - 111.

Die Kreditinstitute transformieren zunächst den Informations­
bedarf beider Seiten in die Suche nach geeigneten Intermediären. 
In ihrer Funktion als institutionelle Träger der Akkumulation 
und Distribution von Finanzmitteln übernehmen sie sodann die 
Zusammenführung und die Harmonisierung der divergierenden
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Angebots- und Nachfragestrukturen, indem sie einerseits Finanz­
mittel auf eigene Rechnung übernehmen und andererseits aus 
Finanzmitteln selbst unmittelbar verpflichtet werden.3) Dabei ist 
es nur eine Frage des Betrachtungsstandpunktes, ob die Eigen­
schaften des Kapitalangebotes denen der Kapitalnachfrage ange­
glichen werden oder umgekehrt; ausschlaggebend für die Trans­
formationsleistung ist allein die Veränderung mindestens einer 
Eigenschaft. Anhand der einzelnen Kapitaleigenschaften lassen 
sich auch die Transformationsfunktionen der Kreditinstitute dif­
ferenzieren:4)

3) Im Zuge dessen können die Kreditinstitute grundsätzlich auch Einfluß auf die 
Mobilisierung und die Allokation knapper Finanzmittel nehmen, da sie auf 
der einen Seite potentiellen Kapitalgebern Anlagemöglichkeiten bieten und 
auf der anderen Seite geeigneten Kapitalnehmern Finanzmittel zugänglich 
machen. Diese Selektionsfunktionen stehen jedoch mit der Transformations - 
leistung der Kreditinstitute nicht auf einer Ebene, da sie vor und nach dieser 
in Erscheinung treten.

4) Vgl. Baxmann, Ulf G. (1993), S. 113 f. Die Transformationsfunktionen der 
Kreditinstitute wurden indes bereits in den zwanziger und dreißiger Jahren 
dieses Jahrhunderts grundlegend beschrieben und gewürdigt.

Raumtransformation, durch die räumliche Unterschiede 
zwischen Kapitalangebot und -nachfrage überbrückt wer­
den.

Währungstransformation, durch die Unterschiede in den 
Währungen zwischen Kapitalangebot und -nachfrage über­
brückt werden.

Losgrößentransformation, durch die quantitative Unter­
schiede zwischen Kapitalangebot und -nachfrage über­
brückt werden.

Fristentransformation, durch die Unterschiede in den Fri­
sten zwischen Kapitalangebot und -nachfrage überbrückt 
werden.

Bonitätstransformation, durch die qualitative Unterschiede 
zwischen Kapitalangebot und -nachfrage in horizontaler
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Hinsicht auf der einen Seite,5) in aktivisch vertikaler Hin­
sicht auf der anderen Seite überbrückt werden.6)

5) Risikoreduzierung gegenüber direkten Engagements in Anteilsrechten oder 
Forderungen an Unternehmungen durch Intermediärhaftung, Risikoselektion 
und Risikodiversifikation.

6) Ausgleich schlagend gewordener Bonitätsrisiken anhand von kalkulatorischen 
Risikoprämien, die durch die Bruttoergebnisbeiträge der einzelnen Kredit­
geschäfte zu decken sind und die gedanklich in einen Deckungsfonds fließen. 
Die passivisch vertikale Bonitätstransformation wird dagegen nicht von den 
Kreditinstituten, sondern ausschließlich von den Versicherungsunternehmun­
gen erbracht. Der Ausgleichs vorgang ist hier auf die von ihnen übernommene 
Verpflichtung gerichtet, im Schadensfall eine Entschädigung an die Versiche­
rungsnehmer zu leisten. Kalkulatorisch wird die passivisch vertikale Bonitäts­
transformation durch die Bildung eines Kollektivs gewährleistet, dessen Mit­
glieder zwar sämtlich eine Risikoprämie entrichten, jedoch nur im Einzelfall 
tatsächlich einen Schaden erleiden.

7) Quelle: Droste, Klaus D. et al. (1983), S. 315; eigene Modifizierung.

Abb. 1: Transformationsfunktionen der Kreditinstitute 7)

In der bankbetrieblichen Praxis lassen sich die Transformations­
funktionen häufig nicht so deutlich voneinander trennen; viel­
mehr treten sie nahezu immer im Verbund auf. Seit dem Beginn 
der 80er Jahre ist außerdem ein kontinuierlicher Bedeutungsver- 
lust zu verzeichnen, wenngleich die Transformationsfunktionen 
auch zukünftig das Wesen der Kreditinstitute wesentlich bestim­
men werden. Zunehmend wird die Transformationsleistung von 
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